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Abb. 3: Abraham Gottlob 

Werner (1749–1817), Ölge-

mälde von Moritz Müller, 

genannt Steinla, 1816

Abb. 2: Friedrich Wilhelm von 

Oppel (1720–1769), unbe-

kannter Maler, o. J.

Bergakademische Schätze

Bescheiden fing es vor fast 250 Jahren an: Die 

Bergakademie verfügte über drei Räume, wovon 

einer als Unterrichtszimmer genutzt wurde, ei-

ner das Stufenkabinett beherbergte und der drit-

te die Bibliothek, worin auch Karten und Risse 

sowie eine kleine Sammlung von Bergbaumodel-

len verwahrt wurden. Im Laufe der Geschichte 

veränderten sich Zahl, Ausstattung und Schwer-

punkte der Sammlungen ständig. Neue techno-

logische und wissenschaftliche Entwicklungen 

schufen neue Anforderungen an die Sammlun-

gen oder neue Objekte, die in eine Sammlung 

aufgenommen werden konnten. Mit der Einrich-

tung oder Neubesetzung von Lehrstühlen verän-

derten sich Sammlungsschwerpunkte, wurden 

Sammlungen geteilt, neu angelegt, vernachläs-

sigt oder aufgelöst. Auch ökonomische, politische 

und soziale Faktoren haben die Entwicklung der 

Sammlungen beeinflusst. Heute verfügt die TU 

Bergakademie über einen reichhaltigen Fun-

dus an Sammlungen mit einer riesigen Breite 

unterschiedlichster Objekte, von geologischen 

und werkstoffwissenschaftlichen Proben, Gerä-

ten, Messinstrumenten und Modellen, Büchern, 

Handschriften, Karten und Rissen, verschiedens-

ten Lehrmitteln bis zu Kunst, Memorabilien und 

kulturhistorischen Objekten. Mit diesem Buch 

wollen wir der Öffentlichkeit ein Einblick in die-

sen Schatz geben.

Lehre und Forschung

Von Beginn an wurde ein ausreichender Samm-

lungsfundus als zentrale Voraussetzung für eine 

qualitative Lehre an der Bergakademie betrach-

tet. Die Sammlungen sollten sichergestellen, 

dass den Absolventen kein abstraktes Wissen, 

sondern praktische Kenntnisse und Fähigkei-

ten für die spätere berufliche Laufbahn ver-

mittelt werden. Der sächsische Staat erwarb 

daher nicht nur die Sammlung des Oberberg-

hauptmanns Friedrich Wilhelm von Oppel als 

Grundstock, sondern stattete die Bergakademie 

auch mit einem jährlichen Etat für die Samm-

lungsentwicklung aus. Die Inspektoren und Leh-

rer der Bergakademie mussten regelmäßig über 

die Entwicklung der Sammlungen und deren 

didaktisches Konzept Rechenschaft ablegen, und 

das Oberbergamt als vorgesetzte Behörde achtete 

streng darauf, dass die Entwicklung der Samm-

lungen den Zielen der Einrichtung entsprach.

Ihre zentrale Funktion in der akademischen 

Lehre an der Bergakademie haben Sammlun-

gen bis heute behalten. Insbesondere gilt dies 

natürlich für die Geowissenschaften. Aber auch 

in zahlreichen anderen Fächern werden Samm-

lungen in der Lehre genutzt. In den Vorlesungen 

zur anorganischen Chemie wird noch immer auf 

den von Clemens Winkler begründeten Fundus 

chemischer Präparate zurückgegriffen. Grund-

legende Messprinzipien im Markscheidewesen 

lassen sich an manchem historischen Exponat 

viel anschaulicher vermitteln als an modernen, 

gekapselten Instrumenten. Die Folgen eines Feh-

lers in der Verarbeitung und Vergütung von Ei-

senwerkstoffen lassen sich an fehlerhaften Bau-

teilen einprägsamer erklären als durch abstrakte 

Diskussion. 

Erst durch Abraham Gottlob Werner wurden die 

Sammlungen an der Bergakademie auch zu For-

schungsinstrumenten. Werners wissenschaftli-

ches Werk basierte aber wesentlich auf seinen 

umfangreichen privaten Sammlungen, die er in 

jahrelanger akribischer Arbeit zusammentrug. 

Durch den Ankauf dieser Sammlungen legte der 

sächsische Staat das Fundament für die weitere 

Entwicklung der Bergakademie als bedeutende 

geowissenschaftliche Forschungseinrichtung. 

Auch in den späteren Jahren war die Etablierung 

neuer Forschungsrichtungen häufig mit der An-

lage neuer Sammlungen verbunden. So wurde 

mit der Einrichtung eines Instituts für Eisen-

hüttenkunde unter Leitung von Adolf Ledebur 

1875 auch eine Sammlung für Eisenhüttenkun-

de aufgebaut, und 2002, um ein jüngeres Beispiel 

zu nennen, wurde das Zentrum für vulkanische 

Gefüge gegründet. Ebenso sind für die zukünf-

tige Profilierung der TU Bergakademie Freiberg 

als Ressourcenuniversität Sammlungen wie die 

Bergakademische Schätze

Abb. 1: Blick in den Stufen-

saal und die Bibliothek der 

Bergakademie. Kolorierter 

Kupferstich, Titelvignette des 

Buches „Bericht vom Berg-

bau“ von J. G. Kern, 1769 

bzw. 1772

Bergakademische Schätze
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Abb. 6: 1906 verlieh der 

sächsische König Friedrich 

August III. dem Rektor der 

Bergakademie das Privileg, 

eine Amtskette zu tragen. 

Der Dresdener Goldschmied 

Hermann Ehrenlechner schuf 

die Amtskette des Rektors 

nach einem Entwurf des 

Dresdener Bildhauers Karl 

Groß.

Lagerstätten-Sammlung, die Bohrkernsamm-

lung oder die Brennstoffgeologische Sammlung, 

um nur drei Beispiele zu nennen, unverzichtbare 

Forschungsinfrastruktur.

Erinnerung und Identität

Lehre und Forschung stehen an einer Universi-

tät an erster Stelle. Trotzdem beschränken sich 

die Sammlungen der Bergakademie natürlich 

nicht nur auf diese Funktionen. An vielen Stel-

len der Hochschule haben sich Objekte oder gan-

ze Sammlungen erhalten, die an herausragende 

Schüler oder Gelehrte erinnern, indem sie beson-

dere wissenschaftliche oder technologische Leis-

tungen würdigen. Eine reichhaltige Sammlung 

an Gastgeschenken ist Spiegel des ausgedehnten 

Netzes von Beziehungen, welches die Bergaka-

demie und ihre Mitarbeiter mit anderen Insti-

tutionen und Gelehrten weltweit verband und 

verbindet. Manches Objekt dokumentiert auch 

in besonderer Weise Brüche in der Geschichte 

oder im Selbstverständnis der Bergakademie. 

Die Erinnerung zu bewahren ist aber an der TU 

Bergakademie Freiberg keineswegs Selbstzweck, 

sondern Grundlage unserer Identität und Inspi-

ration für die Zukunft. 

Bewahren und Erschließen

Sammlungen sind allerdings nicht nur eine 

Ressource, sie brauchen auch selbst Ressour-

cen. Bereits Werner beklagt sich gegenüber dem 

Oberbergamt wiederholt, dass er weder genug 

Zeit noch Geld hätte, um die Sammlungen ad-

äquat zu pflegen und zu vervollständigen. Auch 

in den folgenden zwei Jahrhunderten lässt sich 

ein steter Diskurs über die angemessene Aus-

stattung mit Personal, Finanzmitteln und Räu-

men nachzeichnen. Gerade Sammlungen, die 

aktuell in Forschung und Lehre nicht mehr ein-

gesetzt werden, fristen oft ein Schattendasein. 

Der Wert von Sammlungen lässt sich aber nicht 

nur am aktuellen Forschungsoutput bemessen. 

Sie sind auch Datengrundlage für die wissen-

schaftlichen Fragen von morgen, sie enthalten 

Proben, die heute so nicht mehr oder nur mit 

sehr großem Aufwand zu gewinnen sind. In 

den geowissenschaftlichen Sammlungen befin-

det sich beispielsweise Material aus Lagerstät-

ten, die entweder heute nicht mehr zugänglich 

sind oder vollständig abgebaut wurden. Die seit 

vielen Jahren auf einem Dachboden schlum-

mernde Sammlung Nichteisenmetallurgie ent-

hält Schlacken und Zwischenprodukte, die im  

19. Jahrhundert aus den Hütten in Halsbrücke 

und Muldenhütten gewonnen wurden. Dass man 

heute mit einer Isotopenanalyse Klimadaten aus 

dem Zahnschmelz von Fossilien gewinnen kann, 

hätte vor wenigen Jahren auch noch niemand 

gedacht. Welche Fragen die Wissenschaftler 

morgen stellen, können wir nicht voraussehen, 

die Latenz der Sammlungen aber können wir 

erkennen. 

Damit dieser Schatz gehoben werden kann, 

müssen die Sammlungen erhalten bleiben und 

erschlossen werden. Sehr viel früher als in der 

Bundesrepublik wurde in der ehemaligen DDR 

das Problem der Sammlungsbewahrung ange-

gangen. Bereits in den 1970er-Jahren wurden 

Kustodien an den Universitäten eingerichtet. Die 

Kustodie an der Bergakademie Freiberg über-

nahm in den 1980er-Jahren zahlreiche nicht 

mehr genutzte Sammlungen aus den verschiede-

nen Wissenschaftsbereichen. 2011 veröffentlich-

te der Wissenschaftsrat – ein Gremium aus füh-

renden Forschern zur Beratung der Politik – eine 

Denkschrift zur Entwicklung von Sammlungen 

als Forschungsinfrastruktur. Seither erhöhte 

sich bundesweit das Engagement zur Stärkung 

universitärer Sammlungen deutlich. Auch an der  

TU Bergakademie Freiberg hat man mit der Ver-

abschiedung einer Ordnung für die Sammlungen 

im Jahr 2014 einen weiteren Schritt getan, um 

die Empfehlungen des Wissenschaftsrats umzu-

setzen. Im Rahmen eines DFG-Projekts werden 

derzeit neue, webbasierte Erschließungs- und 

Digitalisierungsmethoden exemplarisch für die 

Wernersche Kennzeichensammlung, die Dünn-

schliffsammlung und die Brennstoffgeologische 

Sammlung erarbeitet.

An dieser Stelle sei allen Autoren für die gute 

Zusammenarbeit gedankt. Ein besonderer Dank 

gilt Michael Schwan, der neben seinem Studium 

mit viel Engagement die meisten fotografischen 

Aufnahmen für diesen Bildband angefertigt hat.

Abb. 5: Tragbarer Licht-

Erhalter von Alexander von 

Humboldt. Humboldt, der 

1791/1792 an der Bergakade-

mie studiert hatte, schick-

te seine Erfindung einer 

Grubenlampe für schlechte 

Wetter für ein Gutachten 

nach Freiberg.

Autor:

Dr. Jörg Zaun

Abb. 4: Studierende in der 

Mineralogischen Samm-

lung der TU Bergakademie 

Freiberg
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Wetter für ein Gutachten 

nach Freiberg.

Autor:

Dr. Jörg Zaun

Abb. 4: Studierende in der 

Mineralogischen Samm-

lung der TU Bergakademie 

Freiberg
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